
Mittelalter PE

TISTUS wird. Die Stigmatıisıerung VCI- VOo  — eNaNNLEN Übertreibungen 1st eld
ste als „Gleichgestaltung mıiıt CHhri- durchaus zuzustimmen, WEnnn i1wa
STUS, und mehr als das  4 (S 256) Feld CI - schreibt „Die allgemeine un einfache
wWeCcC den Eindruck, dals nach dem Heilsvermittlung, wWI1e S1IE siıch vorstellte,
Selbstverständnis des Franziskus (oder hätte das (finanziell einträgliche) kirchli-
zumindest seiner iIruüuhen Anhänger) die- ch!‘ Bulßwesen tota rumlert zumal die-
SCTI bel der Erlösung der Welt, VOL em SCI Weg der Sündenvergebung Tur die

199 5E Menschen sicherer Wal als der normaleder Tiere un Kreaturen (S
215 {f.) SOWI1E der gestürzten nge und kirchlicheMittelalter  Z  Christus wird. Die Stigmatisierung ver-  von genannten Übertreibungen ist Feld  steht er als „Gleichgestaltung mit Chri-  durchaus zuzustimmen, wenn er etwa  stus, und mehr als das“ (S. 256). Feld er-  schreibt: „Die allgemeine und einfache  weckt den Eindruck, daß nach dem  Heilsvermittlung, wie er sie sich vorstellte,  Selbstverständnis des Franziskus (oder  hätte das (finanziell einträgliche) kirchli-  zumindest seiner frühen Anhänger) die-  che Bußwesen total ruiniert — zumal die-  ser bei der Erlösung der Welt, vor allem  ser Weg der Sündenvergebung für die  1991  Menschen sicherer war als der normale  der Tiere und Kreaturen” (S  215 ff.) sowie der gestürzten Engel und  kirchliche. ... Die Überzeugung des Fran-  des gesamten Kosmos (S. 272 ff.), eine  ziskus von der Gewißheit des Heils, die er  heilsgeschichtliche Position einnimmt,  auch an die Menschen weitergab, mußte  die derjenigen Christi letztendlich überle-  den Bewahrern des kirchlichen Rechts-  gen sei. Diese These formuliert der Autor  und Sakramentensystems und den recht-  zwar nicht expressis verbis, doch geht sie  gläubigen Theologen als pure Anmaßung,  aus dem Zusammenhang der genannten  wenn nicht gar als glatte Häresie erschei-  Stellen hervor; insbesondere bei der Be-  nen“ (S. 250).  handlung der Interpretation des Franzis-  Gelungen sind die Darstellungen Gre-  kus durch Bonaventura, der die ursprüng-  gors IX. (S. 319 ff.), „des Totengräber(s)  lichen franziskanischen Ansichten über  des Franziskus“ (S. 2), und des Elias von  Franziskus mit der Orthodoxie habe aus-  Cortona (353 ff.), die als historische Per-  gleichen wollen, kommt diese Ansicht  sönlichkeiten in den Quellen erheblich  Felds zum Ausdruck. Bonaventura habe  besser zu fassen sind als Franziskus. Beide  beim Versuch, das Selbstverständnis des  Kirchenmänner sind psychologisch sehr  Franziskus mit der kirchlichen Orthodo-  einfühlsam dargestellt, wie auch die  xie zu harmonisieren, diesen „zum Vor-  Durchleuchtung der Figur des Franziskus  läufer Christi ... Engel des sechsten Siegels  — etwaseine Beziehung zu Klara — hervor-  ragendist.  der Apokalypse“ gemacht. „Damit hatte er  Franziskus in die Heilige Schrift und den  Das Buch bietet interessante Anregun-  Heilsplan Gottes integriert, ihm auch eine  gen und wird für die Beschäftigung mit  überragende eschatologische Rolle für die  Franziskus sicher unentbehrlich; die Tat-  zweite Ankunft Christi zugewiesen. Aber  sache, daß der historische Überblick zu  es war eben doch nur ein zweiter Rang.  knapp ist und auf ein tabellarisches Quel-  len- und Literaturverzeichnis verzichtet  Bonaventura bleibt damit in den Grenzen  der Rechtgläubigkeit“ (S. 271). Demnach  wurde, mindert das Verdienst des Autors  müßte Franziskus nach der eigentlichen  ebensowenig wie einige Flüchtigkeitsfeh-  franziskanischen Interpretation, die noch  ler (S. 74: Bonifaz VII. lebte 1304, nicht  nicht durch Bonaventura mit der Ortho-  1204;  S 37  vom  Gregor IX. war  doxie ausgeglichen war, eine Christus zu-  18. September 1234 — 1. September 1235  mindest gleich- oder gar übergeordnete  nicht in Assisi, sondern in Perugia).  Position im Heilsgeschehen zukommen.  Tübingen  Karl Augustin Frech  Allerdings kann der Autor diese in den  Quellen nur angedeuteten esoterischen  (S. 254) „Geheimlehren über Heilsver-  mittlung und Erlösung“ (S.248), die  Alberti Magni. Opera omnia, ad fidem cod.  „‚Geheimnisse des Ordens‘, die in der ge-  MSS.  ed.  curavit Institutum Al-  berti Magni Coloniense, Münster i.W.  genwärtigen [1220] Kirche noch keinen  Platz haben“ (S. 254) überwiegend durch  (Aschendorff).  Lesen zwischen den Zeilen finden. Das  „beredte Schweigen“ der Quellen und de-  Am 2. 9. 1994 starb Prof. Dr. phil., Dr.  ren „verdeckte Mitteilungen“ (S. 174)  theol. h.c. Wilhelm Kübel, Leiter des Al-  sind in diesen Abschnitten m.E. mitunter  bertus-Magnus-Instituts in Bonn, das die  überinterpretiert; aber dennoch sind diese  „Editio Coloniensis“ der Werke Alberts  Passagen sehr interessant und anregend  des Großen besorgt. Geboren am 10. Okt.  zu lesen. Hier zeigen sich die Schwierig-  1909 in Köln, widmete er sein ganzes For-  keiten, mit wissenschaftlichen Methoden  scherleben dem „Doctor universalis“, be-  und wissenschaftlichem Anspruch reli-  ginnend mit einer Dissertation: „Die latei-  giöses Empfinden und Selbstverständnis  nischen Metaphysikübersetzungen in den  zu ergründen. So kann das Erlösungs- und  Frühwerken Alberts des Großen“ 1932,  Heilsverständnis des Franziskus auch  durch 47 Jahre Mitarbeit am Albertus-  ohne das oben beschriebene übersteigerte  Magnus-Institut, dessen Leiter Prof. Kü-  bel von 1974 bis zu seinem Tode war. An  Selbstbewußtsein aus seinen religiösen  Erfahrungen erklärt werden; abgesehen  zahlreichen Bänden der monumentalenDIie Überzeugung des Fran-
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Heilsplan Gottes integriert, ihm uch iıne SCH un wird für die Beschäftigung mıiıt
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mulßte Franziskus nach der eigentlichen ebensowenig W1e ein1ge Flüchtigkeitsfeh-
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nicht durch Bonaventura mıiıt der O- 1204; 373 VOGregor WarT
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sind 1n diesen Abschnitten m.E mitunter bertus-Magnus-Instituts In Bonn, das die
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g10SESs Empfinden und Selbstverständnis nischen Metaphysikübersetzungen In den

ergründen. So kann das Erlösungs- un Frühwerken Alberts des Großen 1932,
Heilsverständnis des Franziskus uch durch 4 / Tre Mitarbeit ertus-
hne das ben beschriebene übersteigerte Magnus-Institut, dessen Leıiter Prof Ku-

bel VO  — 1974 bis seinem Tode WAal. AnSelbstbewußtsein aus seinen religiösen
Erfahrungen erklärt werden; abgesehen zahlreichen Bäanden der monumentalen
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Edition der ”  pera omn1la”“ hat CI beschei- der Ewigkeit GE LV, Ir ; 293-—299)
den 1m Hintergrund bleibend, mitgewirkt hinaus, insbesondere In der besonders Dbri-

und amı mehr Iur eın u  F differen- santen nach der „aeterniıtas mundi“ (1
zierteres Bild der Philosophie des ittelal- XE Ir. IL, 54958 1) Dals Alber-
ters geleistet als Mancher, der diese uel- LUS Magnus In einem Beispiel öln ın
len lediglich spektakulär ausschöptte. (1 V, FT 1, 2 404, I3 Verste
R.I Gewissermalsen se1nNe Abschiedsga- der Editor als 1nNnwels au{f den Entste-
be sind vier Bände der Albertus-Werke, ungsort der „Physıca“ L: V) bel

der mıt Gruüunden für den Zeitraumdie 1mM Folgenden vorzustellen SiNd.
BA Physica, ed. Paul Hoßfeld. Pars I nach den Dionysiuskommentaren ermit-

1 1987, 26, 398 S: kt mıiıt HE, ISBN D telten Abfassungszeit ab 25152 bis
402-03892-7 höchstens K (S durchaus st1m-

ars 2, 3—8, 1993, un 399- mıg
769, K ISBN 3-402-04743-8 Da bislang 1U die auf einer SalıZ unsı1-

In der grolsen philosophischen und cheren Textbasis fußenden usgaben VOoO  —
turwissenschaftlichen Enzyklopädie, der am Z Lyon -O3]1,; un! Borgnet,
epochalen eiıstung des ertius Magnus 5 Parıs 1890, ZU[r Verfügung tanden
ZULE Rezeption des aristotelischen un aTra- (S VII [.) In denen kein Versuch einer
bischen Wissens un der damit verbunde- Quellenanalyse ntie  men wurde, 1st
He  z rationalen, auf natürliche irkungs- die vorliegende kritische Edition beson-
zusammenhänge gegründeten Welterklä- ders begrüßen. Einen besonderen Ak-
ruNg 1mM lateinischen Westen, nımmt die ent erhaält S1E durch die Exıistenz eines

Autographs In Cod Wıen ONB DE das„Physica”“ einen wichtigen Platz e1IN: Wird
ber leider TST In VIIIL, tr. B 13S1€e I1 ihrer Befassung mıiıt dem SIN-

nenfälligen Einzelnen VO  - Albertus Ma- U 24) beginnt un den est des Wer-
gNUus War nach der „Philosophla priıma”, kes VO 651 1ın dieser Edition ent-
Metaphysik, un der Mathematik auf den halt E VI) Ausgerechnet der ih

größtenteils ausmachende letzte aktatetzten Rang den allgemeinen Das71=
plinen der „Philosophia realis“ verwıiesen (1 VIIL, FT IL, ab 642) fehlt 1ın 1Nn1-
(PEys. E L E 1: E Col. IV,1, Ca gCH Jextzeugen. nter den welteren
60) ist doch gerade dieses Werk VOoO  - Handschriften und 15 Exzerpten der
erstrangiger Bedeutung für Alberts Re- Textiragmenten aus dem 13
zeption VO  } und Auseinandersetzungen (S VI-XI) stehen 1n ihrer Textgestalt
mıiıt Averroes. In welchem Ausmals Albert dem Autograph besonders nahe (Buda-
auft den „Commentator* zurückgreilft DEST; Szechenyi 6 1 S Parıs, 6509

I VE wird Urc. eın Blick In den P Vat org 307 H- Vat. ala 9776 PL,
umfangreichen Index der Zitate Vat Urbin 192 Ur Zwettl, Stifsbibl 301
Schlufs des zweıiıten Bandes deutlich L11UT E} Ausschlielslich S1E werden VO  - ols-
sechsmal erscheint dort iıne erufung auft teld ZU Konstitulerung seiner Edıtion
die „Physica” des „Philosophus“ VOoO  - der herangezogen (S XI L3, die textkritische
vier tellen 1n Wirklichkeit bel Averroes Studie wird ÜrC 1ne Reihe VO  — Varlan-

finden Sind ber fünfzehnmal wird ten belegt (S XII-XVI); die Untersuchung
wird ber nicht bis ZUrTr Rekonstruktion e1-der entsprechende Oommentar des Aver-

roes geNaNNT,; dazu kommen noch als L1CS5 „Stemma codicum“ getrieben. uch
„Peripatetic1ı” ausgewlesene Stellen und darüber, ob das Werk -Peciae“ aufwelst,
SE andere verschiedenen Namen, ob CS Iso Uniıversitaten gewerbsmälsig
die allesamt In diesem Werk finden koplert wurde, erfahren WIT nichts. Ange-
sind. och eklatanter wird bei den, Ser sichts der überragenden Bedeutung, die
trennt ausgewilesenen Zıitaten hne uel- Alberts ‘Originaltext’ zukommt, erscheıint
lenangabe, die der Editor, der langjährige die getroffene editorische Entscheidung
Mitarbeiter des Albertus-Magnus-Insti- vernünfitig, uCch W sich der Rez
{uUuTfs Paul Hoßfeld, gefunden hat ler- nıgstens eiIwa Orlentierung ZUrL Überlie-
zehnmal wird die „Physica“ des Tistote- ferungsgeschichte gewünscht OSI1-
les verwendet, 1940 Stellen der Kom- tiıve Hervorhebung verdient die Sorgfalt,
mentar des Averroes. An einigen Stellen miıt der der kommentierte Aristoteles-
gibt dieser €E€X allerdings N1C a  u JText hergestellt ist die VO. ertus Ma-
den lext wieder: Phys 6, auf 476; Y gI1US 1ın diesem Werk benutzte „Translatıo
auft >16; S, au{i 646, 5766 doch vetus* ist AdUs Handschriften erhoben
bei einem umfangreichen un: komple- und mıt ihren gewichtigeren Varlıanten
d  — Werk 1st das nicht verwundern. fortlaufend beigefügt (S XNI
Weıt über die Aristoteles-Erklärung greilt VL PaIrs De CAUSIS UNL-
Albert be1 der Behandlung der Trage nach versıitatiıs Drımaa ed. Winfried Fauser
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S} 1993, 39, 34 / S: kt:. ISBN 3-402- dernla TUr Alberts Versuch einer Meta-
03020-9 physik, die be1l aller aristotelischen Termi-

Dıe Authentizitat ist durch zahlreiche nologie doch stark neoplatonisch gepragt
Verweise VO  — anderen Werken Alberts Ound „ JE CausIls el unıversita-

t1s  baa IST eın Schlüsselwerk hierzu. 31 and-und die, teilweise wörtlich identische, Be-
handlung einer Reihe VO  - Einzelthemen schriften enthalten das Werk vollständig,
In seinem OommMentar ZU. „Liber de CaU- teilweise X—XIl) Miıt besonderer
S1IS gesichert (S V) Entstanden i1st „De Freude vermerkt der ReZ., wı1ıe Fauser
Causıls ei universiıtatıs“ ab 1264—- die Ergebnisse seiner textkritischen Ana-
6/, nachdem die Enzyklopädie DIs ZUrTr Iyse weıt eingehender darlegt (S 27 9 E
„Metaphysica” gediehen WAarl, da die bis XXVUI), als das bisher der „Editio Colo-
Iın vorliegenden er darin ıtlert nlıensis“”* üblich WAarT. Wir erlahren VO  -

wWel Handschriftenfamilien, VO  - denenwerden. Weil Albertus Magnus die 1Im Maı
1268 fertiggestellte Übersetzung der „Ele- die kleinere (Q) näher den DO-
mentatıo theologica“ des Proklos hier stulierenden Archetyp heranführt. DIie
noch nicht utzt, musse se1in Werk der zweiıte (ß) teilt sich aul In iıne Gruppe
Editor, Winfried auser S VOIL diesem VO  . lextzeugen aus oberdeutschen Zister-

ZCeI1 (Ö) ıne xIiorder (C) iıne venetlanı-atum entstanden se1in (S Wenn uch
nicht mıt dieser Prazısıon 1st ihm in dieser sche (N) und näher zusammengehörige
Ansetzung des „term1ınus NTie quem“ (0) ber jeweils, eıls noch welılter VCI-

zustımmen, da in der spater entstandenen zweıgte eigene Untergruppen bildende
„S>umma theologlae“* der neuubersetzte aus Parıs (A) un Krakau (It) SOWIE oln
Proklos ıtiert wird, hier ber N1C S Eıne Sonderstellung nımmt iıne Le1ip-

„De Causils Pt unıversitatıs“ be- ziger 1403 L un ıne VO  - ihr aD
ginnt miıt einer problemgeschichtlichen hängige Stuttgarter Handschrilft (Landes-
Darlegung der natürlichen Theologie bibl X, St) e1n, deren lext anfangs

, 1mM weiteren Verlaulil jedoch A zEpikurs (1 1 Er 1, 1—2), der Stoiker (C A
4) un Avencebrols e —6  W Albert stellt hort Aufgrund einer Auszählung VO  -

ihnen die Tre VO „primum principl- Omisslonen, Additionen und Varlanten
um:  d der Peripatetiker gegenüber (c y (worunter hier, 1mM CNHCICHN Inn des WoTrT-
I1} die 1m weiteren Verlau{if erklären tes Ersetzu  Nn VO.  m yntagmen durch

andere verstanden sind stellt der Editorwill (S 62, H.0:3; hne sich Del der
Posıtion Platos aufzuhalten (S 127 49— iıne ıste auf (S: XI11), aus der —]e nach
23) Seine Hauptquelle 1st €1 allerdings der Zahl der Abweichungen die Qualität
Al-Gazzalıis Metaphvysica, aus der der VO  — der Handschriften ermittelt. Am besten
ertus Magnus als Vorlage verwendete schneiden wel gehörige ab (Vat lat.

FA und ase FL, 21 B) danachTeil (1 L, Lr. 2 un seinem lext abge-
(0)890888 un! TST üuniter Stelle iınedruckt ist S 18-23). Bel seinem ennt-

nisstand AA Abfassungszeit 1st nicht aus der €] Aldersbach stammende
verwunderlich, da der doctor unıversa- Handschrift der Gruppe (Clm DE M)
lis  4 den au{f den Neoplatoniker Proklos Erst den neuntien Rang nimmt der „Deste

der „universitaren“* (0) JTextzeugen eIN,rückgehenden „Liber de causıs“ für eın
Werk des Aristoteles den krönenden Ab- der Parıser (X Cod. lat der Biblio-
schluß seiner Metaphysik hält S 60, ; P theque Nationale E P} der für Gottfried
3} Genauerhin tellte sich Albert die ihm VO  - Fontaines geschrieben wurde. Leider
vorliegende Textgestalt als zugrundelie - ertfahren WIr nicht, welcher Textzustand

die Basıs der Zählung 1st un 018 sich da-gende aristotelische „Theoremata“ un!:
VO  - avı Iudaeus (Abraham ben David) bel ausschließlich die Eigenvarlanten
zusammengestellte OoOMM'  C VOTI der jeweiligen Jextzeugen handelt Als
LE 4r S > 11—-18). „optimi legt Fauser seiner Edition die

ach der Behandlung des Wissens Codices un: zugrunde, azu bel
Textlücken ersatzwelise ST und als Ver-die TSTIE Ursache (1 _- FE 2) ihrer elemen-

aren Aktionsattribute „libertas, voluntas, treter VOIL Die FEdition stellt damıiıt einen
omn1potentla“ (tr. und des Flußes der Mischtext dar, mıt dem Fauser sich 61-
Verursachten mittels der Ordnung der her ist, den „authentischen lext ganz S1-

cher, unbezweilelt und unwiderlegbarelt-) Ursachen (tr. 4) ist das zweite
wiederherstellen können“ (S XXIX)Buch 1m Wesentlichen eın Kommentar

ZUerde cCausıs“. 5o führt Alberts DE - Es 1st anzunehmen, daß dem Editor die
rıpatetischer Weg 1n den Garten des Aa größtmögliche Annäherung gelungen 1st,
demon, hne dals dessen gewahr WUr- doch 1ine sichere Verifizierung seiner Hy-
de Dieser historische Irrtum, den TSI pothese ware LLUT: anhand eines nicht
Thomas VOoO  — quin überwinden sollte, 1st verfügbaren Autographs möglich. DIie



2L Literarische Berichte un Anzeıgen

Klassifizierung VO  - Textzuständen als Umstände geht CS wohl ZUTÜCK. dals der
„gu der „schlecht  U das Sammeln nach vorliegende Band miıt einer, VOoO  - Fries BU>
biblischem Vorbild 13,48 LLUT der zeichneten, unfertigen allgemeinen Eın-
„guten“ textkritischen Apparat, SOWIl1eEe leitung beginnt (S V-—-VIIN), un daraufl,
die nachträgliche „Verbesserung“ CI- nach einer kurzen O1Z VO  - über
cheint ber grundsätzlich problematisch, den Tod des ersten Editors, die Erorterung
denn zwischen mendation un Konta- der einzelnen Quaestionen olg (S A

L) hne dafß die lediglich begonnenemıination gibt keine eindeutige cNel-
delinie und die Gefahr, 1Im Dunkeln lük- Handschriftenliste (S fertiggestellt,
kenhafter Textüberlieferung append, da- der die Fragen der Textkritik11-

nebenzugreifen und den vorhandenen hängend erortert wurden. 1Das macht die
Textzuständen lediglich einen weiteren Handhabung UTINSO schwieriger als
hinzuzufügen, alst sich nicht ausschlie- uch keine Sigelnübersicht g1ibt SO konn-
Ben Ware N1IC ıne Alternative BEVWE> te kommen, dals die Sigel und für Je
SCIL, dem Editionstext durchgängig WwWel verschiedene Handschriften O
grunde egen; dessen ogrölste ahe ZU ben wurden. uch dals die VO  - Fauser
Archetypen un den vorliegenden Jext- (Codices mMmanuscr1pt1 OPCIUM Alberti Ma-
ZCUBCN als das Wahrscheinlichste gelten gn1, r 1982 olon., LO subsid. B
darf. und evV:  — unumgängliche WEel1- 239-245) eingeführte Zählung der
chungen davon, gestutz auf die anderen Quaestionen hier Nn1ıC übernommen
Handschriften 1Im Einzelfall begrün- wurde, obwohl ıIn der Edition ihre dort DE*
den? ach seinen Kriterien hätte Fau- gebene Reihen{folge beibehalten wird,
SCILI, SOWEeIT die rolegomena erkennen las- vielmehr die In eini1gen Fällen uch noch
SCIL, als Vertreter VO  . eigentlich doppelt vorkommenden —Titel ZUr[r Identi-
heranziehen mussen. Glücklicherweise fizierung benutzt werden, dient nicht Ba
hat das nicht elian, enn können WIT rade der Übersichtlichkeit DiIie Prolego-
mıiıt In der FEdition wenigstens einen INeNa machen geradezu den Eindruck VOoO  -

durchgängig kollationierten Zeugen für noch nicht einem (anzen integrierter
die Rezeption dieses gewichtigen Werkes cholien, die, jedes IUr siıch eın Kabinett-

der Pariser Nıversita finden ber die STHC interner Kritik, L1LUFr Bruchstücke
Textgestalt, die XIiorder, Kölner un Kra- eines größer angelegten Entwurtis hlei-

ben Das 1st uUINSO bedauerlicher, als diekauer agıstrı und Scholaren VOTLI ugen
hatten bleiben WITr ununterrichtet Fur rage der Authentizität der größtenteils
den „Liber de Caus1ls”, hat der Editor die 11UT aLHOINLYVIM überlieferten Quaestionen
Ausgabe VO  - Pattın Leuven 1966 be- außerst komplex 1st und die einzelnen
NuLZ Dabei ist In einem OC mıit dem Darlegungen VO.  — intiımer Kenntnis der
des Albert-Textes uch der dortige extkri- Theologie, Philosophie und Biographie
tische Apparat wiedergeben, wobei Fau- Alberts ZCUSCIL, ährend für die Trage, ob
SCT Pattins Sigla erwendet höchst mi[$- ine Quaestion jeweils Albertus Magnus
verständlich, da ine Reihe VO ihnen (B zuzuschreiben 1st der NI1IC. die Überein-
D K, k O, P S; i} V) denen VO  3 ert- stimmung mıt anderen, sicher echten
Handschriften gleichen, ber andere Text- Schriften, eın wichtiges und valides KT1-
ZCUSECN bezeichnen. Wie uch bei den terıum 1St, kann die Datierung Urc Par-
deren Banden dieser Edition erleichtern alellen In anderen Werken Reserven nicht
getirennNte Verzeichnisse der expliziten SA galız ausraäumen: enn hier wird VOTauUs-
tatfe (S 193—200) und der VO Editor gesetztT, dafls Alberts große Kommentar-
gebrachten Verweisungen (S 200—208), und systematischen Werke für ihn der An-
und ZU Schlufs eın umfangreicher „In- laß ZU Behandlung der Fragestellungen
dex el vocabulorum“ (S 209—339) sind und die Quaestionen LE ‚Nebenpro-
den Umgang mıit dem Werk Das 1st ‚Wäal nicht unwahrschein-

XXV, Quaestiones, ed. Albhert Friıes lich, mu[fßs ber durchaus nicht immer
se1n.CSR Wılhelm Übel, enry Anzulewicz,

1993, SI 361 P Kt:: ISBN 3-402-04920- Dıie Überlieferung konzentriert sich auf
jeweils wel ammlungen 1n wel Vatika-Mit besonderer pannung wurde das nischen Handschriften (Vat lat 4245 R,

Erscheinen dieses Bandes Twartert, der Vat lat 7081 V) VO  — denen die etiztere
bislang ZU größten Teil noch N1IC edier- (V) aQus dem S$Skriptorium des Thomas VO

Quaestionen enthält. Albert Fries quın STammTı (S V) Daneben enthalten
CSSsR, verstorben 23 Febraur 1991, 11 weitere Handschriften jeweils eın hıs
konnte i} nicht mehr fertigstellen und drei Stücke Eine Behandlung der Quae-
Prälate der die Arbeit weiterführte, stionen und des ın diesen Band ebenfalls
1Ur noch die Druckfahnen sehen. Auf die- auinommenen „Princıpium Uup'

Z7K!  C 10  I Band 1996/2
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Bibliam“ (5 242-254) 1Im Einzelnen WUr- flielst, und des Bewußtwerdens der Un-
de den hier gegebenen Rahmen endlichkeit In die muündet (Proi.:
Ihre Themen, sind en theologischen L.) Eın Programm einer zugleich

stischen und rationalen Theologie, das 1nebleten enNnNiINOmMMMEN und gelegentlich
philosophisch, ihre literarische Charakte- seiner grundlegenden Bedeutung für die
ristik 1st verschieden, die nach der mittelhochdeutsche Mystik noch N1C
Authentizıtat 1st unterschiedlich be- recCc gewürdigt worden 1st. Miıt der VOIL-

antworien Es se1 11U[L kurz festgehalten, liegenden Edition verfügen WIr 1U über
dafs miıt gewichtigen Gründen die Vertfas- die Grundlage dazu. Die Prolegomena
serschalft Alberts IUr die ersten drel, den- sind, un erwels auftf die Einleitungen
noch 1ın die Edition aufgenornmenen der beiden vorausgegangC NCNl Dionyslus-

kommentare, sehr kurz gehalten (S \(S 1—37), abgelehnt wird Was eigentlich
IX) Wir mussen schon dort nachsehen,selbstverständlich se1ın sollte ber lel-

der nicht Immer ist gilt für dieses Werk In erfahren, dals WITr hier mıiıt einer
besonderem Maße hne Lekture der Pro- galıZ außergewöhnlichen Textüberlieife-
legomena sollte ıne kritische Edition rung i{un haben War sind LLULI

nicht benutzt werden. Wer sich der Mühe Handschriften bekannt, VO  - denen sich
wel Familien zuordnen lassen un welunterzieht, hler seinen Weg finden,

wird rTkenntn1ıs reichlich wachsen, ZW al überwiegend, ber nicht ausschliels-
WCI versaumt, 1st schon fast dem Irrtum iıch mıiıt der zweıten übereinstimmen
über die Textstellen, verlallen, die der (S H-IX der alteste JTextzeuge 1st ber

Thomas VO  - Aquins eigenhändige RCSs1e herausgreilt.
Super Dionysıum De caelest: portatio“ (Napoli, Bibl Naz N)

hierarchia, ed. Paul S1iImMmon Wılhelm Kübel, seine Vorlesungsmitschrift VO  3 Alberts
1987/, 9, 276 S kt miıt L ISBN 3-402- ommentaren des Orpus Dionysla-
04740-3 CM  S M die se1ın en lang verwendete

XXXVAL 15 VII-X). Bereıits als Stu-an Paul Simon der Edition
dent hatte seine berühmt-berüchtigteder ommentare Alberts ZUuU ”  orpu

Dionysiacum“” gearbeitet (Super De 1V1- „littera inintelligibilis“ entwickelt,
N1Ss nomini1ibus, E IS F2; SU- die dem Band vorangestellte Reproduk-

tion einer eıte einen Eindruck vermittelt.PCI Mysticam theologıam, XXXVII, Z
Nur mıiıt Bewunderung können WIr auf-L978), schon ıne Danksagung
nehmen, dals Simon ihre Transkriptionfür den 11U. vorliegenden vorletzten Band

entworien, doch bevor fertig Wal, WUurl[- der ‚UV'! bereits mehrere gescheitert
de Juli 198 / aus den Mühen die- (Bd XXXVII, E: XIX [.) ZUET: Ba-
ser Zeıt abberufen. ilhelm Kübel uüuber- S15 seiner Edition gemacht hat Freilich

machen Lücken und gelegentlich uchnahm die Fertigstellung, die noch ahlre1-
schlere Unentzifferbarkeit das Heranzle-cher Handschriftenvergleiche un uel-

enverweise bedurifite Er tal das ehut- hen VOI sieben weıiteren Handschriften
5d. hne den Editionstext anzutastien, erforderlich. Wıe diese sich näherhin
Mg N1IC. Unkraut ın die Ernte eines einander verhalten, wird 1UI kurz AaNSC*

rıssen: ıne Familie (C) enthält In spaterderen saen“ ( 1X) und konnte 1mM Fe-
Druar 1993 den Schlulsstein diesem angebrachte Korrekturen, die 1n der ande-
würdigen Denkmal, se1nes langjährigen L  _ (ß) durchweg fehlen (S VII E3 Das ist
Mitarbeiters un Freundes seizen eın mıi1t nformatıon ZUL Texttradition enn

doch sehr gegeizt Der beigebendehalbes Jahr VOL seinem eigenem Tod
lext der lateinischen Dionysius-Überset-och ıIn Parıs 1248, VOT dem Aufbruch

ZUrT ründung des Kölner Generalstudi- ZUNS® da sich dabe1i die Pariıser
umns, fertiggestellt, 1st diese Vorlesung des Tradition mıit verschiedenen Scholien
„doctor universalis“ bei allen, fortschre1li- handelt, 1st wiederum 1LUFr andernorts
tend stärker werdenden Zeichen des Zeıt- erfahren (Bd ME } XVII 1st
drucks, dem sS1Ee stand (S V) eın nach der synoptischen Ausgabe 1n den
beeindruckendes Dokument IUr Alberts „Dionyslaca” Brugge 1937-1950) un

eıte des elistes, die über die renzen Heranziehung zweler Parıser Handschrif-
hinausging, die die Gewohnheiten der ten hergestellt. Detaillierte ndices

(S 253-276) erschließen das Werk„Schule“, ihr Curriculum Pflichtvorle-
Miıt den jer 1993 erschienen BändenSUNSCH, SCZOBCH hatten Miıt ‚8 upe De

caelestis hierarchia“ begann ertus Ma- verabschiedet sich die Generation VO  -

gNnus einen Weg der Rückkehr ZUL ıtOTeN, die die „editio Coloniensis“ der
Quelle geistlicher Erfahrung, der ber- „Opera omnla“ des ertus agnus DEr

prag Nat Es ist ıne ungeheure Arbeit, dieschau der vielgestaltigen Formen, ın de-
1eN das ute aus ott als dieser Quelle s1€e über Jahrzehnte geleistet hat. Wır kön-
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1IC  — den erfahrenen Editoren vertrauen, 11Cc Registrierungsvermerk versehenen
und die olinung hegen, daflß CS künitig TIkunden un die Registrierungsquote
kein weithin blindes Vertrauen mehr 1st, unterliegen tarken Schwankungen, neh-
WE die in diesen jJungsten vorliegenden IC  e ber ZU Ende des bearbeiteten Zeit-
Bänden SIC.  ar werdende Linıe einge- hin Sind VO den Innozenz

II1 verzeichneten 31 Dokumenten Stüuk-henderer Darstellung der textkritischen
Analyse VO  — einer Generation TOort- ke oder 6,5 %o ) mıiıt Registrierungsver-
gesetzt und aul den eutigen andar' merken versehen un in der Mmitiszer Ea
t1wa der „Editio Leonina“ der er des nOozenz’ 23 oder B3 Yo), sind bei
Thomas VO  . quin gebrac. wird. den Originalen Boniftaz 116, VWd> einer

öln 'alter Senner uote VO.  - 74 ,4 entspricht; allerdings
ist diese zunehmende Registrierung keine
zwingende Entwicklung, die aligemein
steigende Tendenz 1st Schwankungen

Tilmann Schmidt: Dıiıe rıginale der Papstur- ausgesetzt (für den Pontilikat Bonitaz’
kunden IN Baden-Württemberg. Teil Kr errechnet der Bearbeiter iıne uote
CD TeilEIndex VOoO  - t1wa Z Yo)
Actorum Pontiticum Romanorum ab In dem VOoO  — Schmidt ausgewertetien
Innocentio 111 ad Martinum Blectum aterıa Iinden sich 13 wiederverwende-
VI/ 1—2), Citta del Vaticano (Bibliotheca Pergamentstücke. Auftf diesen WarTr Del
Apostolica atıcana) 1993, D, 3236 5 der Erstbeschreibung eın nicht korrigier-
kt., ISBN 88- 0-06483-4 barer Fehler unterlaufen, weshalb der

lext radiert, „der Niere and des Blattes
Der Verfasser des ın der Reihe des „Gen- nach ben gedre (S und das

simento“ erschienenen Doppelbandes TECUEC okumen auf den UV'! untferen
verzeichnet 1270 Regesten VO  — 1301 In and der elite geschrieben wurde.
baden-württembergischen Archiven lie- Der utor erschlielst in der Einleitung
genden Originalurkunden der Papste des des Werkes das Material durch Listen der
Erhebungszeitraumes (1 1 98— Archivionds (S —X und des Prove-

nienzbestandes Im GenerallandesarchivSCH ein1ger Mehrfachausfertigungen fäallt
die Zahl derseiwas niedriger aus Karlsruhe (S XMVII-XXI I) der Aussteller
als diejenige der Originale. Erhöht wird (S AA I) der feierlichen Privlegien (S
die Anzahl der ıntrage durch fünf e1INn- SOWI1E der ıtterae clausae {S
deutige Fälschungen. Schmildt erschließt XXIX SOWI1E der für die Reihe besonders
S57 ON AdUS 35 Archiven des bearbeite- wichtigen Registrierungsvermerke 5
ten Bundeslandes, wobei das Hauptstaats- MN  X und G
archiıv tuttgart, das Generallandesarchiv Im Hauptteil sind die 1270 Nummern
Karlsruhe und das Staatsarchiv Ludwigs- miıt einem lateinischen Regest, dem Fund-
burg die me1lsten estandeen OTL des jeweiligen Originals, dessen KUrZz-

Fast alle verzeichneten TKunden sind beschreibung, Hinweisen auf Kanzlei-
Iur Empfänger innerhalb BadenWüurttem- und Registrierungsvermerke SOWI1E der
ergs ausgestellt, insbesondere für solche Nennung In älteren Regestenwerken auf-
au dem ehemaligen Bıstum Konstanz, geführt Einen angel stellt der generelle
ber uch die Diozesen Stralsburg, SpevyYer, erzic auf Literaturangaben den ein-
Worms, Augsburg un Würzburg sind zeinen Dokumenten dar SOWI1E die atsa-
vertretiten. Als Aussteller sind Papste he, dafß L1LU. HC UTE Editionen verzeich-
und das Konzil VO  5 Konstanz (mıt Ex- net  er (S XLI) sSind; die grundsätzliche An-
emplaren) angeführt, L11Ur vier Papste der gabe VO  - Editionen könnte dem Benutzer
bearbeiteten Epoche (Coelestin Y FONADSO- die Arbeit mıt dem Werk erheblich CI-
76117 V., Hadrian Y Coelestin V.) fehlen leichtern. Hilfreich sind dagegen die S1e -
und 1U TEI Papste kommen als Ausstel- ben Appendices 1Im Anhang, welche die
ler VOoO  — jeweils mehr als 100 Originalen der Ausstellung beteiligten und auf den
VOT. LLI1LOZC1NZ hat 206, Alexander Originalen durch Kürzel genannten
189, Bonitaz 156 Exemplare ausstellen Skriptoren (S 612-—-668), Jlaxatoren un:
lassen. der erfaßten Originalurkunden Distributoren S 669-—-678), Abbrevlato-
sind feierliche Privilegien, 13 ıtterae TE  — (S 679-—-681), Sekretäre (S 682-—685)
clausae dus der Zeıt des großen abendlän- und sonstigen Kanzleibeamten (S5 686-—
dischen Schismas. 304 der bearbeiteten 688) SOWI1E die Prokuratoren (S 689—749)
xemplare Lragen Registrierungsvermer- auflisten SC  1e  IC sind alle au{if den
ke, Was des Materials kumenten abgebildeten Registrata-Zel-
entspricht. Die absoluten Zahlen der In hen nach dem Pontifikat Urbans VI wIle-
den verschiedenen Pontilikaten mıiıt e1- dergegeben (S 750—756), während die
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